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[ pr ] Kırche und die Familie stands der Schwachheit voll bewußt sınd. Wır wI1issen sehr wohl
die sehr schwierige und schwer astende Sıtuation vieler

Durch die Teilnahme der Synode wuchs in unls das wache christlicher Eheleute, dıe ıhres Wıllens, dıe VoO  —$ der
Bewulfitsein VO  3 der Pflicht der Kırche, Ehepaare und Famıiılıen Kırche gelehrten Normen erfüllen, sıch außerstande sehen,

ermutigen und ıhnen beizustehen. Wır kamen einer vertiei- s1e ın dıe Tat umzusetzen, und Wr Nn ıhrer Schwachheit
ten Selbstverpilichtung ın dieser Hınsıcht. angesichts VO  - Schwierigkeiten. och WIr alle bedürten einer

ständıgen Vertiefung unseres Verständnisses der Lehren Christı,Der Kırche lıegt sehr viel Familıenapostolat und der Fa-
hre Reichtümer besser verstehen und 1n iıhrem Lichtemilienpastoral. Damıt meınen WIr den Dienst des SaNZCH Volkes

Gottes durch dıe Ortsgemeinde, VOT allem durch Seelsorger und wandeln Auf dem steiılen Weg des Fortschrittes eıner volleren
Treue gegenüber den Geboten Christı gılt CS, voranzuschreıtenLaıen, die sıch der Famıilıenpastoral wıdmen. Im Zugehen auf dıe

Menschen, auf die Eheleute und Famıiılien helfen S1e ıhnen, ıhre der Begleitung und Hılte der SANZCIL Kırche ‚„Der Weg
ehelıche Berufung voll leben Zu diesem Heılsdienst gehören der (satten kennt, WI1e das NZ' menschliche Leben, WAar Ze1lt-

weIlse Stillstand und schwere und drückende MomenteDokumentation  617  Die Kirche und die Familie  stands der Schwachheit voll bewußt sind. Wir wissen sehr wohl  um die sehr schwierige und schwer lastende Situation vieler  16. Durch die Teilnahme an der Synode wuchs in uns das wache  christlicher Eheleute, die trotz ihres guten Willens, die von der  Bewußtsein von der Pflicht der Kirche, Ehepaare und Familien  Kirche gelehrten Normen zu erfüllen, sich außerstande sehen,  zu ermutigen und ihnen beizustehen. Wir kamen zu einer vertief-  sie in die Tat umzusetzen, und zwar wegen ihrer Schwachheit  ten Selbstverpflichtung in dieser Hinsicht.  angesichts von Schwierigkeiten. Doch wir alle bedürfen einer  ständigen Vertiefung unseres Verständnisses der Lehren Christi,  17. Der Kirche liegt sehr viel am Familienapostolat und der Fa-  um ihre Reichtümer besser zu verstehen und in ihrem Lichte zu  milienpastoral. Damit meinen wir den Dienst des ganzen Volkes  Gottes durch die Ortsgemeinde, vor allem durch Seelsorger und  wandeln. Auf dem steilen Weg des Fortschrittes zu einer volleren  Treue gegenüber den Geboten Christi gilt es, voranzuschreiten  Laien, die sich der Familienpastoral widmen. Im Zugehen auf die  Menschen, auf die Eheleute und Familien helfen sie ihnen, ihre  unter der Begleitung und Hilfe der ganzen Kirche. „Der Weg  eheliche Berufung voll zu leben. Zu diesem Heilsdienst gehören  der Gatten kennt, wie das ganze menschliche Leben, zwar zeit-  weise Stillstand und schwere und drückende Momente ... Aber  die Vorbereitung auf die Ehe; Beistand für die Eheleute in allen  das muß laut gesagt werden: Unruhige Sorge und Schrecken dür-  Phasen ihres ehelichen Lebens; familienbezogene katechetische  und liturgische Programme; Beistand für kinderlose Eheleute, für  fen keinen Platz haben bei Leuten guten Willens; denn gilt nicht  Familien mit nur einem Elternteil, für verlassene Mütter, für Ver-  schließlich das Evangelium auch für die Familien als Frohe Bot-  schaft? Eine Botschaft, die vielleicht schwierig, aber doch zutiefst  witwete, für getrennte und geschiedene Eheleute und insbeson-  dere für Familien, die unter Bürden leiden wie Armut, emotiona-  befreiend ist. Ist sich jemand noch nicht bewußt, seine innere  len Spannungen, physischer und psychischer Behinderung,  Freiheit erreicht zu haben, sondern sich erfährt, wie er, noch sei-  nen Neigungen unterworfen, sich unfähig fühlt, dem Sittengesetz  Drogen- und Alkoholsucht und Schwierigkeiten, die mit Wan-  derungen verschiedener Art und anderen Ursachen zusammen-  in einer so tiefgreifenden Selbstbeherrschung zu folgen, so ruft  hängen, die die Familienstabilität in Frage stellen.  das ein schmerzvolles Gefühl hervor. Doch das ist ein Höhe-  punkt, in dem der Christ in seiner Verwirrung sich keineswegs  einer fruchtlosen und zerstörerischen Flucht überläßt, sondern  18. In der Familienpastoral hat der Priester einen besonderen  Platz. Er wird den Familien die Nahrung und den Trost des  sich in Demut vor Gott erschließt in einer Selbsterschließung,  Wortes Gottes und der Sakramente und anderer geistlicher Hil-  die alles wandelt, als Sünder vor der Liebe Christi, des Heilands  fen bringen, wobei er der Familie menschlich und geduldig bei-  (Paul VI. zu den Familiengruppen unserer Lieben Frau, 4. Mai  steht, sie so in der Liebe bildet, daß Familien mit wirklicher  AAS 62 [1970] 435-436).  Strahlkraft geformt werden (vgl. Gaudium et spes, 52). Eine  Frucht dieses Heilsdienstes sollte unter anderem das Aufblühen  21. Alles, was wir über Ehe und Familie gesagt haben, kann in  zwei Worten zusammengefaßt werden: Liebe und Leben. Am  von Priester- und Ordensberufen sein.  Ende dieser Synode beten wir, Brüder und Schwestern, daß ihr  19. Bezüglich des Heilsplanes Gottes hat die Kirche Männern  in Gottes Liebe und Leben wachsen möget. Demütig und dank-  und Frauen vieles zu sagen über die wesentliche Gleichrangigkeit  bar bitten wir Euch, daß Ihr auch für uns um das gleiche betet.  und die gegenseitige Ergänzung der beiden Geschlechter wie  Die Schlußworte an Euch sind die des hl. Paulus an die Kolosser:  auch über die Verschiedenheit der Charismen und Aufgaben der  Gatten innerhalb der Ehe. Gatte und Gattin sind verschieden,  aber gleichrangig. Die Verschiedenheit ist zu beachten, soll je-  „Vor allem aber liebt einander,  denn die Liebe ist das Band,  doch nie als Vorwand gebraucht werden, um die Vorherrschaft  das alles zusammenhält und  des einen Teiles über den anderen zu rechtfertigen. In Zusam-  vollkommen macht. In Eurem  menarbeit mit der weltlichen Gesellschaft hat die Kirche Würde  und Rechte der Frau aktiv hervorzuheben und zu schützen.  Herzen herrsche der Friede  Christi, dazu seid Ihr berufen  als Glieder des einen Leibes.  Schluß  Seid dankbar!‘“ (Kol 3,14-15.)  20. Zum Abschluß unserer Botschaft wollen wir Euch, Brüder  und Schwestern, sagen, daß wir uns unseres gemeinsamen Zu-  Ehe und Familie in Politik und Gesellschaft  Ein Manifest des Zweiten familienpolitischen Kongresses des ZdK  Vom zweiten vom Zentralkomitee der deutschen Katholiken ver-  gesellschaftliche Leben in ihm in Freiheit entfalten kann. We-  anstalteten Kongreß in Bonn-Bad Godesberg (vgl. ds. Heft,  sentliche Grundlagen des gesellschaftlichen Lebens sind Ehe und  S$.597) wurde nach teilweise kontroverser Debatte ein „Manifest  c  Familie. Sie sind keine willkürlich geschaffenen Sozialgebilde,  verabschiedet, in dem Aussagen zum christlichen Verständnis von  sondern gewachsene personale Gemeinschaften. Wer ihnen nicht  Ehe und Familie und familienpolitische Aussagen mit aktuellem  den gebührenden Rang einräumt und ihnen die notwendige An-  Bezug auf die beginnende 9. Legislaturperiode des deutschen  erkennung versagt, der schadet nicht nur dem Menschen, sondern  zerstört ein wesentliches Element menschlicher Kultur. Bei allem  Bundestages gebündelt sind. Hier der Wortlaut.  Wandel sind auch moderne Industriegesellschaften auf dieses  Unser Staat ist nur dann ein freiheitlicher Staat, wenn sich das  Element angewiesen.Aberdie Vorbereitung auf die Ehe; Beistand für die Eheleute 1ın allen
das muß aut gESART werden: Unruhige orge und Schrecken dür-Phasen ıhres ehelichen Lebens; famılıenbezogene katechetische

und lıturgische Programme; Beistand für kınderlose Eheleute, für ten keinen Platz haben be1 Leuten VWiıllens; denn gılt nıcht
Famıliıen mıiıt 1Ur einem Elternteıl, für verlassene Mütter, für Ver- schließlich das Evangelıum auch tür die Famılıen als Frohe Bot-

schaft? Eıne Botschaft, die vielleicht schwier1g, aber doch zutiefstwıtwete, für getrennte und geschiedene Fheleute und insbeson-
dere für Famıilıen, dıe un Bürden leiden Ww1e€e Ärmut, emotıona- befreiend 1St Ist sıch jemand noch nıcht bewußt, seıine innere
len Spannungen, physıscher und psychischer Behinderung, Freiheit erreicht haben, sondern sıch erfährt, W1e€e CI, noch se1l-

nen Neıgungen unterwortien, sıch unfähig fühlt, dem SıttengesetzDrogen- und Alkoholsucht und Schwierigkeıiten, die mıiıt W an-
derungen verschıedener Art und anderen Ursachen 11- ın eıner tiefgreiıtenden Selbstbeherrschung tolgen, ruft
hängen, die dıe Famıilienstabilıität ın Frage stellen. das eın schmerzvolles Getühl hervor. och das 1St eın öhe-

punkt, iın dem der Chriıst 1n seıner Verwirrung sıch keineswegs
einer truchtlosen und zerstörerıischen Flucht überläßt, sondern18 In der Familienpastoral hat der Priester einen besonderen

Platz. Er wiırd den Famılıen die Nahrung und den Trost des sıch 1ın Demut VOTr Gott erschliefßt in einer Selbsterschließung,
Wortes CGottes und der Sakramente und anderer geistlıcher Hıl- dıe alles wandelt, als Süunder VOT der Liebe Christı, des Heılands
ten bringen, wobei der Famiuılie menschlıch und geduldig be1- (Paul VI den Famiılıengruppen uLNseIer Lieben Frau, Maı
steht, S1e 1ın der Liebe ıldet, daß Famiılıen mıt wirklicher AAS [1970] 435—436).
Strahlkraft geformt werden (vgl Gaud1ıum el SpCS, 52) ıne
Frucht dieses Heılsdienstes sollte anderem das utblühen DAl es, W 4s WIr über Ehe und Famiuıulıe gESAaART haben, kann ın

Wwel Worten zusammengetaßt werden: Liebe und Leben Am
VO  3 Priester- und Ordensberuten se1in. Ende dieser Synode beten WIr, Brüder und Schwestern,; daß ıhr

Bezüglıch des Heıilsplanes Gottes hat dıe Kırche Männern ın CGottes Liebe und Leben wachsen moOget. Demütig und dank-
und Frauen vieles über dıe wesentliıche Gleichrangigkeit bar bıtten WIr Euch, daß Ihr auch tür uns das gleiche betet.
und die gegenseıltige Ergänzung der beiden Geschlechter WI1e Die Schlußworte FEuch sınd dıe des Paulus die Kolosser:
auch über dıe Verschiedenheit der Charısmen und Aufgaben der
Gatten innerhalb der Ehe Gatte und Gattın sınd verschieden,
aber gleichrangıg. Die Verschiedenheıt 1st beachten, soll Je- „ VOr allem aber lıebt einander,

denn dıe Liebe Ist das Band,doch nıe als Vorwand gebraucht werden, die Vorherrschaftft das alles zusammenhält unddes eiınen Teıles über den anderen rechttertigen. In Zusam- vollkommen macht. In Euremmenarbeıt mıiıt der weltlıchen Gesellschaft hat dıe Kırche Würde
und Rechte der Frau aktıv hervorzuheben und schützen. Herzen herrsche der Friede

Chrıistı, dazu se1d Ihr eruten
als Glieder des einen Leıbes.Schluß Se1d dankbar!“ (Kol 3,14-15.)

Zum Abschluß uNnNseIer Botschaft wollen WIr Euch, Brüder
und Schwestern, N, dafß WIr uns uLNseIcsS gemeınsamen Zu-

und Famlilıe in Polıtik und Gesellscha
Fın anıfles des Zweiten familienpolitischen Kongresses des ZdK

Vom zayeıten DO entralkomitee der deutschen Katholiken ver- gesellschaftliche Leben in ıhm 1n Freiheit enttalten kann. We-
anstalteten Kongreß ın Bonn-Bad Godesberg (vgl. ds Heft, sentliıche Grundlagen des gesellschaftlichen Lebens sınd Ehe und

597) zyurde nach teiılweise hontroverser Debatte e1in ‚„„Manifest Famaiulıe. S1e sınd keıine willkürlich geschaffenen Sozialgebilde,
verabschiedet, In dem Aussagen ZUM christlichen Verständnis VDonNn sondern gewachsene personale Gemeinschaften. Wer ıhnen nıcht
Ehe und Famıiliıe un familienpolitische Aussagen mit aktuellem den gebührenden Rang einräumt und ıhnen die notwendıge An-
eZug auf dıe beginnende 9. Legislaturperiode des deutschen erkennung versagt, der schadet nıcht LUr dem Menschen, sondern

zerstort eın wesentliıches Element menschlicher Kultur. Beı allemBundestages gebündelt sind. Hiıer der Wortlaut.
Wandel sınd uch moderne Industriegesellschaften auf dieses

Unser Staat 1St DNur dann eın freiheitlicher Staat, wenn sıch das Flement angewlesen.
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Unsere IC Fhe und Familie Obwohl der überwiegenden Mehrheıt der Jugendlichen nach WwW1e
VOTr die Famlılie als ÖOrt der Geborgenheıt, des Vertrauens und

Wır sınd überzeugt, dafß 1ISCIEC Vorstellungen VOoO  — FEhe und Fa- Gesprächs und als Vorbild tür die eigene Zukunft gilt, wiırd der
mılıe Chance und Angebot für die Menschen in unNnserer Gesell- familiären Erziehung teilweise der Vorwurf gemacht, s1e verte-
schaft sınd. In der Lebenswirklichkeit und 1in unNnseren Hoffnun- stıge ıne bürgerlich-spätkapitalistische Denkweıse, verhindere
gCh wissen WIr unCns verbunden mıiıt den anderen Christen und allen Emanzıpatıon und ZuUur Aufrechterhaltung überholter Klas-
Menschen. Wır wunschen uns, Leben heute und 1n Zu- senstrukturen beı Daraus wiırd dıe Notwendigkeıit hergeleıtet,
kuntft gelingt 1ın Geborgenheıt, Freude, Glück, Vertrauen und den tamiıliären Erziehungsprozefß stärker gesellschaftliche
dauerhafter Liebe Wır alle leiden darunter, wenn Beziehungen Kontrolle bringen. Hıer verbinden sıch überspitzter Indıvi-
und Bındungen durch Versagen und Schuld zerbrechen. dualısmus mıiıt kollektivistischen Ordnungsvorstellungen, die den
Im Gelingen, aber auch 1Im Scheitern können WIr dıe Erfahrung treien Raum für die Famiulıe ımmer mehr einengen.
machen, daß WIr nıcht alleın dastehen. Wır vertrauen darauf, daß Dıie Gesellschaftt raucht die Ehe als Institution und als Partner-
Gott Leben tragt und begleitet. Dieses Vertrauen gründet schattliche Lebensgemeinschatt. Der auf Lebenszeit geschlossene
in Jesus Christus, der unNseIrIen Lebensweg mıt Höhen und Tieten Bund VO  — Mann und Frau 1n der Ehe mu{ auch 1ın Zukunft die
geteıilt hat, dessen Leben scheinbar gescheıitert Ist, den die Jünger Grundlage der Famaiuılıie se1ın. Dıe Kınder haben einen Anspruch
als auferstanden bezeugen und der uns selbst als lebendig ertahr- auf eiınen Lebensraum, ın dem s1e 1m Aut und Ab des Alltags
bar 1St Wenn WIr also bewußt Leben der Person Jesu lernen können, ıhr Leben ın Selbstverantwortung gestalten.
Christi Orlıentieren und VO  3 ıhm her Nsere Ehe gestalten VeCI- Nur ıne auf die Ehe gegründete Famlılıe wırd diesem Anspruch
suchen, eröffnen sıch uns immer wıeder NECUEC Lebensmöglıichkei- gerecht.
te  3 Dıiese Orientierung ındert ulls daran, daß WIr uns selbst
oder Nsere Wünsche und Bedürfnisse absolut setzen. Er bewegt ufgaben des Staates für Fhe und Familıeuns dazu, daß WIr ul ımmer ICUu dem anderen zuwenden und
ıh dabe!1 unterstutzen, dafß seın Leben enttalten kann. Durch
die Verbindung miıt Jesus können WIr uch 1m Scheitern hoffen, Wır VO  —$ allen Urganen des Staates, daß Ss1ie der grundge-
dafß Leben eiınen Inn hat

setzlıch auferlegten Pflicht entsprechen, Ehe und Famlılıe beson-
ders schützen. Die Rechtsnormen 1im Ehe- und Kınd-Immer da, 1n Ehe und Famaıulıe ıIn geglückten und leidvollen schatftsrecht moöogen gewissen Vorstellungen ın unNnserer Gesell-Sıtuationen tiefe, menschliche Sehnsuchte und Erwartungen schaft entsprechen; s1e tühren aber auch Einstellungs- undsatzweıse ertüllt werden, machen WIr die Erfahrung, daß uns eıl Verhaltensänderungen, deren Folgen ZUu! eıt noch nıcht abzuse-geschenkt wırd und daß WIr eıl vermuitteln. hen sınd.Durch das Sakrament empfangen dıe (satten die Kratt, als christ-

lıche Eheleute leben So wırd für uLs erfahrbar, daß (sottes
Soviıel läßt sıch aber heute schon Sagch.: Das LECUEC Scheidungsrecht
wırd dem berechtigten Vertrauen des loyalen Ehepartners ebensoZusage unls bedingungslos 1St und nıe zurückgenommen wird. wI1e dem Schutzbedürtfnis der gemeiınsamen Kınder nıcht 1n aus-Diese Zusage macht uns auch unbedingte Treue zueiınander mMOß- reichendem Umfang gerecht. Schwer erträglıch 1st CS, dafß nachıch Wenn WIr aut dieser ‚usage, dafß (Gott uns annımmt, Nsere Ablauf bestimmter Fristen die geltend gemachte Zerrüttung derEhe begründen und leben versuchen, wenn WIr u15 gegenselt1g Ehe überhaupt nıcht mehr widerlegt werden kann. Wır ordernin unseret Ehe voll annehmen, wırd diese ZU. Heıl, ZUM Zeichen

für Gottes Anwesenheıt. daher, dafß die Unwiderlegbarkeit der Zerrüttungsvermutung 1ImM
Gesetz beseitigt wird.Menschen, die Ehe verstehen, haben den Wunsch, hre Aus denselben Gründen 1St auch die zeıtliıche Begrenzung derGemeinschaft sıch Zur Famiulıe erweıtert. Vater und Mutter

seın mi1t allen Freuden und Verpilichtungen, bringt den Ehepart-
Härteklausel für den Fall revıdıeren, dafß die besondere Härte
nach Ablauft der Fünfjahresirist noch esteht bzw für diesen

Nern ine Bereicherung und Vertiefung ıhres persönlıchen und Zeitpunkt TSL eintritt.gemeinsamen Lebens, w1e S1e anders kaum erlebt werden. Diese
auf Liebe und die Zusage (Gsottes gegründete Gemeinschaft Wır können uns auch nıcht damıt abfinden, da{fß 1im jetzt gelten-

den Recht das ohl der Kınder gul w1e nıemals dazu führenschatft den Raum dafür, dafß Kınder wachsen und sıch entfaltep kann, dafß die Verwirklichung eines Scheidungsbegehrens versagtkönnen. oder zurückgestellt wırd.
Grundsätzlıch bleibt zZu neugeschaffenen Ehescheidungs- und

Gesellschaft kann auf Fhe und Familiıe Scheidungsfolgenrecht folgendes überlegen: Vertehlt die
nIC verzichten Rechtsordnung nıcht den Grundcharakter einer personalen Le-

bensgemeinschaft, WwI1e s1e die Ehe ISt. wenn sS1e meınt, dıe rechtlı-Seıt Jahren g1bt ın uLNseI e Land iıne Auseinandersetzung hen Fragen Bestand, Auflösung und Folgen der Ehe ganzüber den Wert und die Stellung VO  a Ehe und Famiulie in der Ge-
sellschatt. Dabe!ı bılden unterschiedliche Eıinstellungen und Auf- Absehen VO:  z Verantwortung und Schuld regeln kön-

nen” Es INa gewichtige praktische Gründe für dıe Einführungfassungen über das enschseın und seine Verwirklichung ıIn der des Zerrüttungsprinzıps und dıe sıch daran anschließenden Fol-Gesellschaft einen wichtigen Grund, daß kein OoOnsens in diesem
Bereich erzıielt werden kann. Darunter 1Dt Einstellungen und geregelungen geben und gegeben haben berwiırd nıcht bei eıner

vollen Ausklammerung VO:  3 Verantwortung und Schuld Aaus derAuffassungen, die den grundlegenden Wertentscheidungen Rechtsordnung der Ehe das Eherecht 1n bloßes OrdnungsrechtGrundgesetzes wildersprechen.
FEhe wırd nıcht selten als 1ne LLUr priıvate Angelegenheıt etrach- (das auf Beseitigung VO  3 Störungen zıelt) umgedacht? DDas ware

tet Das Recht auf Selbstbestimmung und Selbstverwirklichung 1in bedrohlicher Weıse ınhuman.
des einzelnen wiırd Ehe und Famıulıe ausgespielt und letzt- Das LIECU gestaltete Recht der elterliıchen orge ($ 1626 Abs. 2
ıch nıcht der Freiheit 1n Bındung und Verantwortung, sondern BGB) enthält den pädagogisch richtigen Grundsatz, dafß dıe El-
privater Beliebigkeıt der Vorzug eingeräumt. Zur gleichen eıt tern bei der Erziehung iıhrer Kınder die wachsende Fähigkeit und
mehren sıch dıe Tendenzen, den Zugriff des Staates auf dıe Famı- das wachsende Bedürfnis iıhrer Kinder nach Selbstverantwort-
lıe, iınsbesondere im Hınblick auf die Erziehung, verstärken. iıchkeit berücksichtigen und Einvernehmen anstreben. Als
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«  K A RET - UT  S  Dokumentation  619  Rechtsvorschrift formuliert, erhält dieser Grundsatz jedoch eine  rität der Generationen eine gerechtere Verteilung dieser Lasten  andere Qualität. Es besteht die Gefahr, daß er in dieser Form  zwischen Erwerbstätigen je nach ihrer Kinderzahl, den Erwerbs-  tätigen ohne Kinder und den Beziehern von Alterseinkommen  Konflikte in der Familie eher verschärft, als zu ihrer Lösung bei-  trägt. Er kann daher nur akzeptiert werden, wenn er von Jugend-  erfolgt.  ämtern und Gerichten zurückhaltend gehandhabt und vor allem  verfassungskonform, d.h. im Lichte des in Artikel 6 Abs.2  Deshalb rufen wir erneut die Vorschläge und Forderungen des  Zentralkomitees der deutschen Katholiken in Erinnerung:  Grundgesetz anerkannten elterlichen Erziehungsrechts und der  — Erhöhung und Dynamisierung des Kindergeldes,  Subsidiarität des staatlichen Wächteramts, ausgelegt wird. Besser  wäre es, bei einer Novellierung diese Rechtsvorschrift zu strei-  — Wiedereinführung von Kinderfreibeträgen zur Verwirkli-  chen.  chung von Steuergerechtigkeit bei vergleichbaren Einkom-  men,  In der zukünftigen Rechtsentwicklung sind die Gesetze zum Fa-  milienlastenausgleich und Erziehungsgeld, zur Alterssicherung  Einführung des Erziehungsgeldes,  Anerkennung von Erziehungszeiten im Rentenrecht, wobei  des erziehenden Ehepartners und zum Versorgungsausgleich so  nicht nur eine kurzfristige Unterbrechung der Erwerbstätig-  aufeinander abzustimmen, daß der Vorrang der elterlichen Er*  ziehungsaufgabe in ihnen deutlich zum Ausdruck kommt und  keit berücksichtigt werden darf,  eine Wohnungs- und Städtebaupolitik in Bund, Ländern und  die Entscheidung der Eltern im Sinne dieses Vorrangs keine un-  Gemeinden, die Familien Bildung von Wohneigentum oder  zumutbaren Nachteile mit sich bringt.  das Anmieten ausreichend großer Wohnungen ermöglicht und  gleichzeitig ausreichend Angebote für Erholung und Freizeit  Schutz des Lebens als eine Grundlage  bietet. Gefordert wird außerdem ein Sofortprogramm insbe-  humaner Gesellschaft  sondere zur Versorgung der geburtenstarken Jahrgänge, die  jetzt ins Heiratsalter kommen, mit 'ausreichendem und be-  In diesem Zusammenhang müssen wir auf das bedrückende Pro-  zahlbarem Wohnraum, der das Ja zur Familie und zum Kind  blem der Abtreibung in unserem Land zu sprechen kommen.  möglich macht.  Wenn menschliches Leben nicht mehr von Anfang an unantast-  - Einführung und Ausbau von Familien- und Familiengrün-  bar ist und umfassend geschützt wird, werden die Grundlagen  dungsdarlehen.  einer humanen Gesellschaft zerstört. Es ist nicht hinnehmbar,  Diese Einzelmaßnahmen sind so weiterzuentwickeln, daß sie  daß heute ungeborenes Leben zur Disposition gestellt wird und  längerfristig in ein Gesamtsystem wirtschaftlicher Entlastungen  daß die derzeitige Handhabung der Abtreibung aufgrund einer  der Familien im Steuersystem integriert werden können.  Notlage sogar die vom Bundesverfassungsgericht gesetzten  Eine Familienpolitik, die darauf angelegt ist, die Familie bei der  Grenzen überschreitet. Wenn es Eltern und Familien nicht mög-  lich erscheint, ihr Kind zur Welt zu bringen, so bedeutet dies  Erfüllung ihrer Aufgaben bestmöglich zu unterstützen, muß dar-  über hinaus weitere Bereiche im Auge behalten. Dabei muß sie  ein Versagen unseres sozialen Rechtsstaates und insbesondere  auf die verschiedenen Lebensabschnitte einer Familie eingehen  unserer Gesellschaft. Damit wird die Einstellung zum Leben an  der Wurzel getroffen. Das kann auf die Dauer nicht ohne Aus-  und auch die unterschiedlichen Lebenslagen bestimmter Fami-  liengruppen, wie etwa der Familien mit überdurchschnittlicher  wirkungen auf Ehe und Familie bleiben. Die Wertschätzung  Kinderzahl, Familien mit einem Elternteil, der Familien auslän-  menschlichen Lebens verpflichtet uns Christen dazu, schwange-  discher Arbeitnehmer und der Familien mit behinderten und  ren Frauen wie deren Partnern und Familien Beratung und Hilfe  kranken Familienangehörigen, berücksichtigen. Es sind Voraus-  anzubieten. Ihnen muß ermöglicht werden, ihre Schwangerschaft  setzungen dafür zu schaffen, daß Eltern ihre Aufgaben in Familie  in der Gewißheit anzunehmen, auch zukünftig der Solidarität der  und Beruf besser miteinander vereinbaren können. Anzustreben  Gesellschaft sicher sein zu können. Wir wiederholen unsere For-  sind familiengerechtere Arbeitsregelungen vor allem für junge  derung, daß der Schutz für das ungeborene menschliche Leben  Eltern einschließlich der Schaffung von unterschiedlich gestalte-  stärker gewährleistet werden muß. Staat, Kirche und Gesellschaft  ten Teilzeitarbeitsplätzen, die Einführung eines Elternurlaubs  müssen nachdrücklicher als bisher Voraussetzungen schaffen und  sowie die Förderung zusätzlicher Arbeitsplätze in struktur-  zu einer Bewußtseinsänderung beitragen, damit der Wille zum  schwachen Regionen zur Verbesserung der Situation der Tages-  Kind gestärkt wird und Familien ihren Kinderwunsch realisieren  und Wochenpendler. Den familienfeindlichen Auswirkungen  können. Notlagen dürfen nicht Indikation zum Schwanger-  schaftsabbruch sein, sondern sind Indikationen zur Hilfe.  von Wechselschichten und Montagearbeit sollte entgegengewirkt  werden. Technisierung und Rationalisierung müssen auch dazu  führen, die Belastung des arbeitenden Menschen in körperlicher,  Förderung der Familie als zentrale Aufgabe  geistiger und seelischer Hinsicht zu verringern. Für diese Forde-  der Sozial- und Gesellschaftspolitik  rungen sollten auch die Tarifvertragsparteien gewonnen wer-  den.  Eine gerechte und zukunftsorientierte Familienpolitik muß sehr  Väter oder Mütter, die vorübergehend aus dem Erwerbsleben  viel konsequenter als bisher zu spürbaren familienfördernden  ausscheiden, sollten in ihrer beruflichen Entwicklung und in ihrer  Maßnahmen in der Sozial-, Wirtschafts-, Finanz-, Wohnungs-  sozialen Sicherung keine unzumutbare Beeinträchtigung erfah-  bau-, Beschäftigungs- und Arbeitsmarktpolitik führen. Von zer  traler Bedeutung ist dabei der Zusammenhang von Familienlasten-  ren. Für diejenigen, die nach einer längeren Phase der Kinder-  erziehung wieder ın das Erwe_rbsleben zurückkehren oder ehren-  ausgleich und Alterssicherung. Beide dürfen nicht als un-  amtliche Aktivitäten unternehmen wollen, sind vermehrt  zusammenhängende Teilbereiche behandelt werden. Deshalb  fordern wir eine Neuorientierung der Sozialpolitik. Diese Sozial-  gesellschaftliche Hilfen bereitzustellen.  politik darf nicht nur die Erwerbstätigen und Rentner im Blick  Erziehungskraft in der Familie stärken  haben. Nur ein Teil der erwerbstätigen Generation kommt so-  wohl für die Erziehung der Kinder und zugleich für die Versor-  Wir sind mit der Mehrheit der Eltern davon überzeugt, daß auch  gung der alten Menschen auf. Dabei stößt ihre Belastbarkeit an  unter den gegebenen gesellschaftlichen Bedingungen die personale  Grenzen. Wir fordern daher, daß aus dem Gedanken der Solida-  Entfaltung von Kindern am besten in der Familie gefördert wer-Dokumentation 619

Rechtsvorschrifs formuliert, erhält dieser Grundsatz jedoch ine rıtät der Generationen ine gerechtere Verteilung dieser Lasten
andere Qualität. Es esteht die Gefahr, daß in dieser Form zwıschen Erwerbstätigen Je nach ıhrer Kınderzahl, den Erwerbs-

tätıgen ohne Kınder und den Beziehern VO  —$ AlterseiınkommenKonflikte in der Famlıulıe eher verschärft, als ıhrer Lösung be1-
tragt. Er kann daher LUr akzeptiert werden, wenn VO:  — Jugend- erfolgt.
amtern und Gerichten zurückhaltend gehandhabt und VOTLE allem
verfassungskonform, Lichte des 1ın Artikel Abs. 2 Deshalb ruten WIr er neutl die Vorschläge und Forderungen des

Zentralkomitees der deutschen Katholiken ın Erinnerung:Grundgesetz anerkannten elterlichen Erziehungsrechts und der Erhöhung und Dynamıisıerung des Kındergeldes,Subsıidiarıtät des staatlıchen Wächteramts, ausgelegt wırd. Besser
ware C5S, be1 eıner Novellierung diese Rechtsvorschrift stre1- Wiedereinführung VO  — Kınderfreibeträgen ZuUufr Verwirklıi-

chen. chung VO  3 Steuergerechtigkeit be1 vergleichbaren Eınkom-
INCI,In der zukünftigen Rechtsentwicklung sınd die Gesetze ZU. Fa-

milıenlastenausgleich und Erziehungsgeld, ZuUur Alterssiıcherung Einführung des Erziehungsgeldes,
Anerkennung VO  —$ Erziehungszeıten 1im Rentenrecht, wobe!]des erziıehenden Ehepartners und ZU. Versorgungsausgleich nıcht 1Ur 1ne kurzfristige Unterbrechung der Erwerbstät1ig-auteinander abzustimmen, daß der Vorrang der elterliıchen Er-

ziehungsaufgabe In ıhnen deutlich ZU Ausdruck kommt und keit berücksichtigt werden darf,
ine Wohnungs- und Städtebaupolitik ın Bund, Ländern unddıe Entscheidung der Eltern 1m Sınne dieses Vorrangs keine - Gemeıinden, diıe Famıilien Bildung VO  3 Wohneigentum oderzumutbaren Nachteıle mıiıt sıch bringt. das Anmıieten ausreichend großer Wohnungen ermöglıcht und
gleichzeıtig ausreichend Angebote für Erholung und Freizeıit

Schutz des Lebens als ine Grundlage bietet. Getordert wırd außerdem eın Sofortprogramm insbe-
humaner Gesellscha sondere ZuUur Versorgung der geburtenstarken Jahrgänge, die

jetzt 1Ns Heiıratsalter kommen, mıiıt ausreichendem und be-
In diesem Zusammenhang mussen WIr aut das ean de Pro- zahlbarem Wohnraum, der das Ja Zur Famlıulie und ZU| Kind
blem der Abtreibung 1ın uNseIeIll Land sprechen kommen. möglıch macht.
Wenn menschlıiches Leben nıcht mehr VO  3 Anfang SI- Einführung und Ausbau VO  — Famılien- und Familiengrün-bar 1st und umtassend geschützt wiırd, werden dıe Grundlagen dungsdarlehen.eıner humanen Gesellschatt zerstort. Es 1st nıcht ınnehmbar, Diese Einzelmaßnahmen sınd weıterzuentwickeln, da{fß sS1e
dafß heute ungeborenes Leben ZUr Dıisposıtion gestellt wırd und längerfristig 1in eın Gesamtsystem wirtschaftlicher Entlastungendaß die derzeıtige Handhabung der Abtreibung aufgrund einer der Famılıen 1Im Steuersystem integriert werden können.
Notlage 05 dıe VO Bundesverfassungsgericht geseETIzZiEN Fıne Familienpolitik, dıe darauf angelegt Ist, dıe Familıe beı der
TrTenzen überschreıtet. Wenn Eltern und Famılıen nıcht mOg-
ıch erscheınt, ıhr Kınd AT elt bringen, bedeutet dies Erfüllung ıhrer Aufgaben bestmöglıch unterstutzen, mu{(ß dar-

über hınaus weıtere Bereiche 1m Auge behalten. Dabei muß s1e
eın Versagen uNse1i1es soz1ıalen Rechtsstaates und insbesondere autf die verschiedenen Lebensabschnitte eiıner Famıuılıe eingehen
unNnseret Gesellschaft. Damiıut wırd die Eınstellung ZuU Leben
der Wurzel getroffen. Das kann auf die Dauer nıcht ohne Aus-

und auch dıe unterschiedlichen Lebenslagen bestimmter Famı-
lıengruppen, WI1e 3 der Famılien mıt überdurchschniıttlicher

wirkungen auf Ehe und Famiulıe bleiben. Dıie Wertschätzung Kinderzahl,;, Famılien mıiıt einem Elternteıl, der Famılıen auslän-
menschlichen Lebens verpflichtet uns Chriısten dazu, schwange- ıscher Arbeıitnehmer und der Famılien mıt behinderten und
DEn Frauen wI1e deren Partnern und Famılıen Beratung und Hılte ranken Familienangehörıgen, berücksichtigen. Es sınd Voraus-
anzubieten. Ihnen mu{ß ermöglıcht werden, hre Schwangerschaft setzungen datür schaffen, dafß Eltern hre Aufgaben ın Famaiuılıie
in der Gewißheıiıt anzunehmen, auch zukünftig der Solidarıtät der. und Beruf besser mıteinander vereinbaren können. Anzustreben
Gesellschatt sıcher seın können. Wır wıederholen Nsere For- sınd familiengerechtere Arbeitsregelungen VOT allem tür Jungederung, dafß der Schutz für das ungeborene menschliche Leben Eltern einschliefßlich der Schaffung VO  e unterschiedlich gestalte-stärker gewährleistet werden muß Staat, Kırche und Gesellschaft ten Teilzeitarbeitsplätzen, die Einführung eınes Elternurlaubs
mussen nachdrücklicher als bisher Voraussetzungen schaffen und SOWIle dıe Förderung zusätzlıcher Arbeıtsplätze in struktur-

eiıner Bewußtseinsänderung beitragen, damıt der Wılle Z.U) schwachen Regionen 7Z00G Verbesserung der Sıtuation der ages-Kınd gestärkt wırd und Famılıen ıhren Kınderwunsch realısıeren und Wochenpendler. Den tamılienteindlichen Auswirkungenkönnen. Notlagen dürten nıcht Indiıkation ZU) Schwanger-
schaftsabbruch se1ın, sondern sınd Indıkationen ZuUur Hılte

VO  3 Wechselschichten und Montagearbeıt sollte entgegengewirkt
werden. Technisierung und Rationalısierung mussen auch dazu
führen, die Belastung des arbeitenden Menschen ın körperlicher,

Förderung der Famllıe als zentrale Aufgabe geistiger und seelıscher Hınsıcht verringern. Für dıese Forde-
der Sozial- und Gesellschaftspolitik rungen sollten uch die Tarifvertragsparteien WEeEeI-

den
Fıne gerechte und zukuntftsorientierte Familienpolitik muß sehr Väter oder Mütter, dıe vorübergehend Aus dem Frwerbsleben
viel konsequenter als bısher spürbaren ftamilientördernden ausscheıden, sollten ın ihrer beruflichen Entwicklung und ın ıhrer
Maßnahmen ın der Sozıal-, Wırtschafts-, Finanz-, Wohnungs- sozıalen Sıcherung keine unzumutbare Beeinträchtigung ertah-
bau-, Beschäftigungs- und Arbeitsmarktpolitik führen Von CT

tralerBedeutungistdabeider Zusammenhang von Familıenlasten- fren Für diejenigen, die nach eiıner längeren Phase der Kinder-
erziehung wıeder ın das Erwe_rbsleben zurückkehren oder ehren-

ausgleich und Alterssiıcherung. Beide dürten nıcht als amtlıche Aktivıtäten unternehmen wollen, sınd vermehrt
zusammenhängende Teıilbereiche behandelt werden. Deshalb
ordern WIr ıne Neuorientierung der Sozialpolitik. Diese Sozıal- gesellschaftliche Hılten bereitzustellen.

polıtık darf nıcht LUr dıe Erwerbstätigen und Rentner 1m Blıck Erziehungskraft in der Familıe taärkenhaben Nur eın Teıl der erwerbstätigen Generatıiıon kommt —

ohl für die Erziehung der Kınder und zugleıch für die Versor- Wır sınd mıiıt der Mehrheıt der Eltern davon überzeugt, daß uch
gun der alten Menschen auf Dabe1 stößt hre Belastbarkeit den gegebenen gesellschaftlıchen Bedingungen dıe personale
renzen. Wır ordern daher, dafß AUS dem Gedanken der Solıda- Entfaltung VO  an Kındern besten 1ın der Famlılıe gefördert WEeI-
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den kann Keıne andere Institution kann diese Leistung gleich- hne die Erziehung in der Famlıulıe kann auch der öffentliche Er-
wertig erbringen. ziehungs- und Biıldungsauftrag der Schule nıcht zureichend *
Dıiıe Frau als Multter eistet einen menschlıch unverzichtbaren und füllt werden. Famlıulıe und Schule mussen sıch erganzen und dür-
grundlegenden gesellschaftlıchen Beıitrag Ihr Eınsatz für die Fa- fen nıcht in iıne gefährliche Frontstellung zueinander gebracht
mıiılıe ertfordert heute ıne nachdrückliche öffentliche Anerken- werden, die die elterliche Autorität untergräbt und Famıilien VelI-

unsıchert.NUun$s.
Jede Generatıiıon mu(ß das Verhältnis zwıischen Eltern und Kın- Unsere Forderung, Zusammenhalt und Erziehungskraft der Fa-
dern LCU überdenken. Dıie Famılıen mussen dıes ebentfalls Je nach miılie stärken, stellt sıch für ausländische Famılien ın Deutsch-
dem Alter ıhrer Kinder {un. Viele Famılıen stellen sıch bewußft and mıiıt besonderer Dringlıchkeit. Alle Beteiligten mussen sıch
dieser Aufgabe. Sıe geben eın Beispiel, WwW1e die Beziehung ”Z7W1- der Klärung der damıiıt verbundenen Fragen verstärkt zuwenden
schen Autorıität, Gehorsam und Freıiheıt zeitgemäfß und altersge- und Hılten Zur Selbsthilte entwickeln.
recht gestalten 1St. Kınder können dıe pannung zwıschen Au-
torıtät, Gehorsam und Freiheıit TISL richtig verstehen, WEeNnn S1e Zeichen der Hoffnungspuren, dafß diese pannung auch im Verhältnis der Eltern zueln-
ander und Gott ausgehalten wiırd. uch heute gılt Kinder Die Kırche 1sSt glaubwürdig, wenn S1e nıcht 1Ur sıch selber lebt,
brauchen ıne Erziehung, die umtassender 1St als LLUTFr die Schulung sondern den Menschen dient. Christlıche Famılıen werden sich
des Intellekts, S1e brauchen dıe Gewißheıt, AaNgSCHOMMECN, geliebt, darum öffnen und wichtige Aufgaben 1n der Gesellschatt über-
umsorgt und gefördert werden. Ihre Entwicklung ertordert nehmen. Wır dıe Delegierten des Zweıten Familıenpolitischen
menschlıche Verhältnisse, dıe Heranwachsenden dıe Erfahrung Kongresses des Zentralkomıitees der deutschen Katholiken —
vertrauensvoller, dauerhafter und verläßlicher Beziehungen C1I- werden u1lls dafür einsetzen, daß s1e dazu befähigt und eiınem
möglıchen. Zeichen der Hoffnung werden.
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Fhe und Famlilıe Realiıstische Fragen LEr wenIg
realıstische Antworten
Themen und Ergebnisse der romischen Bischofssynode
Mıt der teierlichen Verlesung eiıner „„Botschaft dıe etzten Vollversammlung Von 1977 (vgl Dezember
chrıistliıchen Famılıen der heutigen Weltrt““ (vgl ds Heft, IA ı  9 aum AÄnderungen verzeichnen. Al-

gng Samstag, 25 Oktober, in Rom dıe fünfte lerdings verzichtete InNnan diesmal auf den bısher üblichen
Vollversammlung der Bischofssynode Ende, die Panoramabericht AT Lage der Kırche, den 197 der DPa-

dem Vorsıtz Johannes Pauls 11., der als Erzbischof derborner Erzbischof Johannes Joachım Degenhardt BC-
VO  ; Krakau früheren Vollversammlungen teılgenom- ietert hatte Gründe dafür wurden nırgends SCENANNT
MNen hatte. Erstmals amtierte be1 eıner Vollversammlung un! begann sofort miıt der Arbeıt Thema Dem Fın-
auch der eue Generalsekretär, Erzbischof Josef Tomko; tührungsbericht des VO Papst ernannten Relators, Kar-
6I: W ar 12 Julı des VErSANSCHECI Jahres als Nachfolger dınal Joseph Ratzınger, folgte In der ersten Woche dıe
des ZU Kardınal ernannten und inzwiıischen als Präfekt Reıihe der 161 Interventionen 1M Plenum. In eiınem ZWeIl-
der Ostkiırchenkongregation amtıerenden W/adislar Ru- ten, den Ertrag der nterventionen zusammentassenden
bın beruten worden. Das Thema der Synode War och Bericht legte Kardınal Ratzınger dann eiınen Fragenkatalog
ter dem Pontitikat Pauls VI in Übereinstimmung mıi1t der für dıe anschließende Diskussion in den 11 Sprachgruppen
Mehrheıt der VOoO Rat der Synode befragten Bischofskon- VOTrT, die 1n der drıtten Woche ıhre Ergebnisse vorlegten.
ferenzen testgelegt worden. Johannes Paul hatte sıch die An reıl Sıtzungstagen hatten dıe Synodenväter nochmals
Themenwahl seınes Vorgängers eıgen gemacht, seinem Gelegenheıit, 1in kurzen Voten diesen Berichten 1M
Nachfolger kam an dann die Synode mıt der endgültı- Plenum Stellung nehmen. Dıie letzte Woche W al der
gCH Themenformulierung ‚„„Di1e Aufgaben der christlichen Abstimmung über dıe beiden Schlußdokumente der Syn-
Famılıie In der Welt VvVon heute“‘‘ für den September 1980 ode gewildmet; eiınmal die von tünt Bischöten ausgearbe1-
einzuberufen. teife Botschaft, ZU! anderen dıe VO Relator erstellten 473
Im 1ußeren Ablauf der Synode arcnh, verglichen mMiıt der Proposıitionen. BeI1 der Abstimmung ber deren Fas-


